Algen iner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Heraus gegeben von Pappenheim.) 


Zwoölfter Jahrgang. Drittes Quartal. 


—— —ů———— 
Nro. 75. Ratibor, den 18. September 1822. 


——— . 


Bekanne machung. 


Da der von der Oberſchleſiſchen Landſchaft, sub Dato Coſel den 6. Januar 1779, 
über die Pfandbriefe Rzetzitz, Coſeler Kreiſes, Nro. 3 per 800 Rthl. und Nro. 6 
per 400 Rthl., zuſammen 1200 Rthl., ertheilte Depoſital⸗Schein verloren gegangen, 
von welchen Pfandbriefen der Usus Sructus der Freiinn Maria Anna von Na: 
lama, das Eigenthum aber denen Kindern ihrer Schweſter, der verehlichten Freiin 
von Wittorff, gebornen Freiinn von Halama, nach deren Tode gehörig gewe⸗ 
fen, welche letztere aber hinwieder durch das Generals Depofitorium Eines Kochlod⸗ 
lichen Königlichen Oberſchleſiſchen Oberlandes⸗Gerichts befriediget worden find, fo 
wird, da der eben beſagte Depoſital⸗ Schein aller angeſtellten Nachforſchungen ohn⸗ 
geachtet nicht mehr aufgefunden worden, ſolches in Gemäßheit des § Too, Ab⸗ 
ſchnitt 6, Pag. 16 der Supplemente zum Allerhoͤchſt confirmirten Laudſchafts⸗Re⸗ 
glement hiermit bekannt gemacht und Jedermann gewarnt, den vorerwähnten Depo⸗ 
ſital⸗ Schein nicht etwa als Verſicherungs⸗Schein über die deponirten Pfandbriefe 
an ſich zu bringen, indem dieſer Depoſital⸗Schein nichts weiter als eine bloße De⸗ 
poſital⸗Quittung iſt, durch deren Beſitz Niemand zur Erhebung der beiden oben 
gedachten Pfandbriefe legitimirt wird, und daß hiernach dieſe Pfandbriefe ohne Wei⸗ 
teres an das General- Depofitorium Eines Hochloͤblichen Königlichen Oberſchleſiſchen 
Oberlandes⸗ Gerichts hieſelbſt werden verabfolgt werden. 

Ratibor, den 3. September 1522. 


Oberſchleſiſche Fürſtentuhms⸗Landſchaft. 
Baron Gruttſchreiber. 


— — ——— 
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Bekanntmachung. 

Auf Befehl Einer Königl. Hochlöblichen Regierung hieſelbſt, ſoll bie Chauſſee⸗ 
Zoll⸗Einnahme zu Wreske hieſigen Kreiſes, vom ıffen Januar 1823 an, auf 
3 hintereinander folgende Jahte, alſo bis zum letzten December 1825, aufs 
neue an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hiezu iſt terminus licitationis auf 
den zaſten October c. von Vormittag 9 Uhr an bis Mittag 12 Uhr im Zoll⸗ 
Hauſe zu Wreske anberaumt, und werden hierdurch alle Entrepriſeluſtige und 
Cautionsfaͤhige zu dieſem Termine eingeladen. Die Pachtbedingungen ſind vom 
ıften October c, an, täglich in der Kanzlei des unterzeichneten Amtes, wie auch am 


der Zoll⸗Hebe⸗Staͤtte ſelbſt, durchzuſehen. 
Oppeln, den 10. September 1822. 


Das Lan dräthl. 


Amt. 


Etwas über die letztere Schulſchrift des 
Hrn. Direktor Matul ke zu Gleiwitz. 


GGeſchluß.) 

Soll die Menſchheit beſſer werden als 
ſie bisher war, ſo kann dies nur durch 
die Schulen bewirkt werden. Wer keine 
gute (ſittliche) Erziehung genoſſen, wird 
nimmermehr ſpaͤterhin gut werden. Kir⸗ 


chen, Synagogen, Moſcheen ꝛc. ſchaffen 


keine Sittlichkeit mehr da, wo der Menſch 
von Haus aus verderbt iſt; ſie können 
hoͤchſtens aus gefallene Menſchen reuige 
Suͤnder machen. — Die Nothwendigfeit 
einer-guten Erziehung kann alſo nicht oft 
genug einleuchtend gezeigt werden. Daß 
alle Eltern gute Kinder zu haben win: 
ſchen, wird wohl jeder eingeſtehen, aber 
das werden auch viele Eltern eingeſtehen 
muͤſſen, daß nicht alle die erforderlichen 
Mittel kennen, um ihre Wuͤnſche realiſirt 


zu ſehen. Selten nur darf ihr eigner 
Bildungsgrad und ihre eigne Lebensweiſe 


als Norm fur die Bildung ihrer Kinder 


dienen, und ſind jene gut und tadellos, 
ſo entſprechen ſie ja den Forderungen und 
dem Zweck der öffentlichen Bildungsan⸗ 
ſtalten. Ganz begeben der elterlichen Ge⸗ 
walt ſollten ſich alſo diejenigen Eltern, 
die einmal Zutrauen zu einer Bildungs⸗ 
anſtalt gefaßt haben, und die unter der 
Obhut einer weiſen und väterlichen Re⸗ 
gierung ſtehet. Eine getheilte Gewalt 
rann nur Widerſpruͤche erzeugen. — So 
lange wir keine Nationalerziehung und 
keine volksthümliche Erziehungsanſtalten 
haben, und ſo lange der Staat es — 
unter der einzigen Bedingung der Sitt⸗ 
lichkeit im weiteſten Sinue des Worts — 
den Eltern überläßt, wie und wozu ſie 


ihre Kinder erziehen wollen; ſo lange hat 


er auch die Grenzen nicht genau beſtimmt, 


wo die Gewalt der Eltern aufhört, und 
die des Erziehers anfängt. Daß durch 
dieſe Ungewißheit oͤfters Kolliſionen ent⸗ 
ſtehen müffen, daß der eine Theil dfters 
etwas verbietet oder gutheißt, was der 
andere Theil anders gethan hätte, und 
das Kind oͤfters auf dieſe Weiſe an die 
Wahrheit und dem Recht irre gemacht 
wird, — lehrt die tagliche Erfahrung; 
und das iſt es mit, was der Herr Ver⸗ 


faſſer als ſchaͤdlich und verderblich, durch 


Ueberzeugung mancher Eltern, die eine 
Affenliebe zu ihren Kindern verblendet, 
gerne behoben wiſſen will. 

Das ſchädliche Verfahren mei: El: 
tern, ihre Kinder fehon frühzeitig mit als 
len Genuͤſſen des Lebens bekannt zu ma⸗ 
chen, wodurch eine ſchnellere Reife und 
baldige Ueberſaͤttigung herbeigeführt wer⸗ 
den, öfters ſogar vorſaͤtzlich, (aus dem 
falſchen Grundſatz: durch die frühere Bes 
kanntſchaft mit dem Laſter dem Kinde 
das Laſter ſelbſt gehaͤſſig zu machen,) in 
eigner Perſon, möcht’ ich faſt jagen, die 
unſchuldige Jugend dem Laſter einwei⸗ 
hen, — das iſt es mit, was den tu⸗ 
gendhaften, an ſtrenge Sittlichkeit ge⸗ 
wohnten Verfaſſer kraͤnken mußte, und 
worüber er ſich denn auch unverholen 
und mit Edelmuth ausgeſprochen hat. 


Mit heiterm Gemüthe begabt, und durch 8 


die Anſchauung der immer rein ſich ent⸗ 
‚ Taltenden ſittlichen Kraft im unſchuldigen 
Gemüthe des Kindes, in dem Glauben: 
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der Menſch fey von Natur gut, 
beſtaͤrkt — will der würdige Erzieher, 
dieſe Kraft auch immer rein erhalten wif⸗ 
ſen, bis ſie ſpaͤterhin im Herzen durch 
die Weisheit und der Religion feſt ge⸗ 
gründer und unerſchuͤtterlich ſtark gewor⸗ 
den iſt, um auf der ſtürmiſchen See des 
Lebens, den ſchwankenden Wogen wider: 
ſtehen, und den zerſchellenden Klippen des 
Laſters ausweichen zu koͤnnen, gelernt 
hat. Alle unſchuldige Erholungen, wo⸗ 
durch Geiſt aud Herz des Kindes geflärkt 
werden, und jene Entpickelung nicht ſtoͤ⸗ 
ren oder gar hemmen, will er der froͤh⸗ 
lichen muntern Jugend gern geſtatten, 
nur keine Zuͤgelloſigkeit und keine Unbe⸗ 
ſchraͤnktheit des Begehrungsvermoͤgens. 
Doch, ich mag nicht zu weitläuftig wer⸗ 
den, und ſchließe mit den Worten des 
Verfaſſers: 

„Es wird und kann nicht beſſer wer⸗ 
den, ſo lange jeder Unart, Untugend, 
Regung der Leidenſchaft, den unedlen 
Neigungen und Begierden der Jugend 
nicht vor der Zeit geſteuert, ihr vielmehr 
jeder wilde Ausbruch, jeder ſiunliche Ge: 
nuß ohne Rüͤckſicht und Einſchraͤnkung 
geſtattet, ihm ſogar Vorſchub geleiſtet, 
und auf dieſem Wege der lenlbare Wille 


irre geleitet wird; ſo lange verderbliche 


Beiſpiele, Gelegenheiten und Veranlaſ⸗ 
ſungen von außen, die man überfichet, 
der angenommenen verkehrten Sinnesart 


immer neue Nahrung geben, ſie befeſti⸗ 
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gen, und überhaupt fa lange die Erzie⸗ 
hung mehr finnlich als geiſtig und ſittlich 
iſt, mehr auf ‚äußern Einwirkungen und 
Eindrücken, als auf den hoͤhern Beduͤrf⸗ 
niſſen des Geiſtes, den höheren Forderun⸗ 
gen der Vernunft und höheren Zwecken der 
Menſchheit beruhet. Wenn das Gegentheil 
von dem allen erfolgen wird, dann wird 
die Schule, auf dieſem guten Grunde 
fortbauend, durch keine Hinderniffe ges 
hemmt, ſich eines glücklichen Erfolgs ih⸗ 
rer Wirkſamkeit erfreuen, der meuſchlichen 
Geſetſchaft redliche Mitglieder, und dem 
Staate brauchbare Bürger überliefern ꝛc.“ 
Y — m. 


— ——— — 

Auctions ⸗ Anzeige. 

m Auftrage Eines Königl, Hochpreiß⸗ 
1b Pu ien Collegii von Oberſchleſien, 
wird der Unterzeichnete den Mobiliar⸗Nach⸗ 
laß des hier verſtorbenen Herrn Landſchafts⸗ 
Controlleur Gottwald, beftehend ; 

in Uhren, einigen ſülbernen Löffeln, Spies 
geln, Gläfern, Meudeln, Kupfergeſchirr, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken und 
Gemälden — j 
am 26ſten und 27ſten September d. J., je⸗ 
desmal Nachmittags um 2 Uhr, in dem 
Haufe des Herrn Baͤckermeiſter Heller in 
der langen Straße — gegen gleich baare 
Zahlung in Courant an den Meiſibieten⸗ 
den öffentlich verkaufen, wozu die Kauf⸗ 
Inftigen eingeladen werden. 
Ratibor, den 13. September 1822. 
. Wocke. 


— —— 


Bekanntmachung 
einer dffentlichen Verſteigerung von zwei 
Gebinde Wein, diverſer Sprzerei = und 
kurzen Waaren. 

Es ſollen am 19 ten dieſes Mo: 
nats, Vormittags 10 Uhr, in der in 
dem Klofe ſchen Hause befindlichen Nie⸗ 
derlage, nachſtehende in V.ſchiag genom⸗ 
mene Waaren, nämlich: 

5 Etor. Wein, 
2 20 Pfd. Nofinem, 
I = 106 diverſe Spezerei- und 
I = 60 2 diverſe kurze Waaren, 
aus Metallknoͤpfen, Doſen, Spiegeln, 
ing, Pfeifentdpfe, Knieficken ꝛc. be: 
d 


end, 
offentlich gegen gleich baare Bezahlung und 
Entrichtung der Darauf ruhenden Abgaben, 
deren Betrag zuvor bekannt gemacht wer⸗ 
den wird, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. > 
Ratibor, den 10. September 1822. 


Königl. Haupt: Steuer: Amt, 


Anzeige. 

Eine Auswahl von Rauch und 
Schnupftaback, von Gottlob Nathu⸗ 
ſius in Magdeburg, bestehend: in 
Varinas - Knaſter, Knaſter von Nr. 1 — 4, 
Hollaͤr diſcher Knaſter Nr. 1 und 2, Könige⸗ 
taback in Briefen, ſo wie noch mehrere der 
vorzuͤglichſten Sorten, und auch deſſen 
Dunkerque in Beckeillen mit und ohne 
Sauce, empfiehlt Einem hochzuverehren⸗ 
den Pudliko zur geneigten Beachtung 

Henkel 
auf der langen Gaſſe. 


Ratibor, den 12. September 1822. 


Einzelne Blatter dieſrs Anzeigers werden für 2 fgl. Münze verkauft. 


